
half iıhm gründlichen Kenntnıssen der Lebensweise, der religıiösen An-
schauungen und Bräuche SOW1Ee der mıt ihnen CNS verknüpiten medizinisch-
therapeutischen Vorstellungen un! Praktiken dieser bıslang aum ertforschten
ethnischen Gruppe der „voltaiıschen” der Gur sprechenden Völker. Missıons-
wissenschaftlich dürfte der empirische Nachweis des Zusammenhangs zwischen
Sozialstruktur, Relıgion un!: Medizın VO  w besonderem Wert se1N. HAAF bietet
Iso mıt seıner sorgfaltigen, anschaulich geschrıebenen un!: reich illustrierten
Arbeıt weıt mehr als iıne thematisch CNS begrenzte Ethno-Medizin der Kusase.
Hoffen WIT, dafß se1n Beitrag ZU Vorbild für ahnlıche Forschungen VO  -

Missionsarzten un:! Missiıonaren werden möge!
Münster Rüdıger Schott

Klostermaier, Klaus, &V  O Hinduismus. achem/Koln 1965:; 467
Über den Hıiınduismus gibt ein1ıge hochgelehrte und viele einse1t1g popuları-

s]ierende Darstellungen. Ihnen gegenüber zeichnet sıch das vorliegende Buch durch
dıe Verständlichkeit aus, miıt der die Fülle des Stoffes dargeboten ist un!: durch
das Verständnıis, mıt dem Vr die fremdartige Geisteswelt ndıens nıcht NUr

reterierend erschließt, sondern deutend un! vergleichend dem abendländisch-
christlıchen Leser nahebringt. Bereits das erste Kapiıtel tragt den bezeichnenden
'Titel Vergleichung UN Begegnung. Diese Worte könnten über dem anNnzChH Werk
stehen, dem als ıne wesentliche Voraussetzung tur dıe Verfolgung dieses An:-
lıegens UV! aber noch dıe schwier1ige Aufgabe zufallt, das Vergleichende
1n gee1gneter Weise mitzuteilen. hne Fußnoten, ber mit eıner Zeittaftel,
reichen Literaturangaben und einem ausführlichen Glossar (leider hne Angabe
relevanter Seitenzahlen) Schluß wırd dem aufmerksamen Leser en Höchst-
maiß Intormation über eın anerkanntermalien besonders schwieriges Teilgebiet
der Religionsgeschichte un Religionskunde geboten. Bis auf Sanz wenıge tor-
male Dinge in der Sanskritwiedergabe ist auch phılologisch alles loben An-
stelle e1ines allgemeınen Referats ber den Inhalt sollen 1 folgenden einıge
bezeichnende Kernsatze wiedergegeben werden, AUS denen auch hervorgeht, WIe
sehr siıch das Buch als Grundlage missionswissenschaftlicher Seminarübungen
eignet.

Die ottfene Haltung des Autors charakterisıeren {wa die Worte „‚Bekehrung‘
der ‚Abfall” — kommt auf den Standpunkt an (14) „  Ir dürfen nıcht
‚Dialog‘ Nn un! ‚Monolog“ meinen“” (25) „Es ist Sar nıcht schwer, sıch CN-
seiti1g 1n Verlegenheıit bringen ber 1Ne Begegnung erwachst daraus nıcht“
un „WIT mussen gerecht se1n un auf beiden Seiten das Beste mıt dem Besten
vergleichen” 39) „Man soll nicht meınen, da das moderne Weltbild unbedingt
christlich sSe1nNn mußte. Auch die moderne Naturwissenschaft ist verschiedener
weltanschaulicher Interpretationen fahıg (84)

Fuür die vergleichende Religionsgeschichte und die christliche Glaubenslehre
besonders beachtenswert sınd dıe erkannten Parallelen 1M christlich-jüdischen
Raum Wort (72), er Rosenkranz/japa 129) und Sein ın Christus
KLOSTERMAIER sagt „Die Bıbel ist den Upanischaden viel naher als Aristoteles“
(181 Andererseıts stellt sehr treffend fest, daß e1in Vergleich zwischen Kanäda
und Arıstoteles „sicher recht interessante Ergebnisse bringen” wurde (271
Retferent moöchte hiıer neben Ariıstoteles noch dıie Vorsokratiker einbezogen sehen.

Als Eigenleistung des Autors scheint unter anderem hervorzuheben: Die
Korrigierung der populären Auffassung der Trimürti (98), dıe klare Heraus-
arbeitung der grundsätzlichen Verschiedenheit von Samskara und christlichem
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Sakrament 154) dıe Kommentierung der Git: („warum sollen WIT nıcht ver-
suchen, einen christlichen Kommentar ZUTr Git: schreiben?”, 307) und die auf
starken persönlichen Eindrücken beruhende Schilderung un! Wertung des 1N-
dischen Mönchtums 365) Daneben verdienen die Referierung der Interpre-
tatıonen des „tat tvam aS1” 290 und dıe Diskussion des Sunden- un!: Moral-
begriffs 130 und der Biılder 1mM Hinduismus besondere Beachtung.

Im „Epilog“ stehen beherzigenswerte Säatze W1e „Die Iheologie darf sich
nıcht damıt zufriedengeben, usSs immer denselben Sätzen und Definitionen
aprliorısch 1NCUC Ableitungen vorzunehmen: S1e mu{ sıch auch empirisch NCUC
Gebiete erschließen Die Relıgionen sınd ambıvalent Wege Christus
un Wege 1n die entgegengesetzte Rıchtung” „Christus ist der Arlöser der
Aenschen auch VO  - den Religionen” 406) „Die Kirche hat unwiderruflich
den Weg des Dıalogs beschritten Wer sıch den Dialog bemuht, wird
seinen Partner ernst nehmen mussen”“ 409) KLOSTERMAIER hat seinen Partner
wahrlıch ernst genommen! Ihm gebührt dafür aller ank

Schliersee Obb.) 2NIT1E Petra

Peirone, Federico, 1.M. L’Islam T 0S1. Missioni Consolata/
Torino (Corso Ferrucc1i, 14) 1968; 149

Cet OUVTaSC, de presentation claıre et tres aeree, na point de pretentions
scıentihques. rattache courant contemporaın d’ouverture m1ssı1onnNalre,
quı permet L’auteur de dedier CCS «Nnotes SUT la priere quotidienne dans 1 Islam»
au «musulmans 5C5 Ireres dans Abraham et Ismael». L’1ıdee quı inspıre
recueıl de prıeres musulmanes provient de la declaration concıiliaire (Vatican IT)
quı rend hommage 4aU X verıtables musulmans POUTF leur estime de la V1e morale
et relig1euse, notamment POUT le culte qu’1ils rendent Dieu par la prıere, les
aumoOnes et le jeüne.

Constatant YJu«cC les chr:‘  etiens  A d’Occident n apprecient souvent pas la valeur de
la prıere dans la V1e des musulmans, ”auteur s’attache CXPOSCT, d’une manıere
sımple et degagee de tout apparat scıientinque, les quest1ons relatives calen-
drier relıgı1eux musulman, la notion du lıbre arbıtre et du peche, la doctrine
de la purete riıtuelle ei de Lıntention de L’orante. Suivent des chapitres consacres
Aau.  > formules de la prıere quotidienne dans 1L ’Islam. LEit L’on cConstate qucC les
«eXerc1ıces de pıete» du pleux musulman le tiennent toujours ontact
MC le Dieu ineffable et mM1iser1cordıieux. L’on pourraıt meme ffiirmer qu«e la
journee musulmane est chargee de priere.,

Les notatıons posıtives s’accompagnent d’un commentaiıre c@cumenique vısant
montrer le lıen des prıeres musulmanes et des gestes rıtuels C les pratıques

de eglise primitiıve et meme VECC la tradıtion biblique. Ces nouvelles perspectives
semblent corroborees pPar Un  (D recente enquete de la VUÜU! Spirıtus n© 31),
quı fait etat des reflexions pertinentes de m1issıonnNaAaILrTeES retiens CONVA1lnNCuUs de
la validite de la priıere musulmane et de SO  =| efficacite apostolique, j1en que
pratıque ostensıble, quotidiıenne et repetee leur paralsse apparteniır autre
monde. KEt de fait, la prıere musulmane releve d’un autre un1ıvers relıg1eux quı
ignore les dogmes de la paternite divıne et de la redemption tout proclamant
hautement la transcendance et la misericorde du Dieu createur et remunerateur.

La bıbliographie succincte et specıhique s’attache L’essentiel et e l’actuel,
embrassant les principales langues europeennes. En ‘9 OUVTAaleE pratı-
que, de ecture attachante, inspire par unNe large sympathie POUT U:  m forme de
prıere souvent meconnNue et POUT des hommes dont la piet  C  B est hautement
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